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Norbert Mette IDIE «Relıgion des Kındes» (F Schwéitzer)
zeigen diese beiden Beıispiele 1st offen-

Mıt Kındern leben un siıchtliıch eıne spannungsreiche Angelegenheıt:
Auf der einen Seıite wıird s$1e bıs heute aumglauben lernen VO  — den Erwachsenen wirklıiıch An
INCI), sondern als Aa1V abgetan. Da{(ßs Kınder
«richt12» rel121Ös werden, dazu mussen s1e erst
och CIZOSCNH werden, lautet ann dıe Konse-

Auf der anderen Seıite zeigen sıch
Kınder 1n der Baee sıch selbst un Erwachse-

in Fragen verwickeln, die alles andere
Kınder Objekte oder Subjekte IN der (relıg1Ösen) als «kınderleicht» sınd un denen INan sıch

darum nıcht einfach entziehen annn Sınd CErziehungs
1er nıcht auf einmal umgekehrt dıe Kınder,

«„Haben Hunde 1m Hımmel Flügel?» «Jesus die dıe Erwachsenen rel121Ös «erziehen»
hıefß mıiıt Nachnamen Gott.» Wenn Erwach- beginnen?
SCI1IC solche un äahnlıche Außerungen dUus Wıe weıtgehend 1n der Pädagogıik insgesamt,

dominierte un domi1inı1ert iın der el1-Kındesmun anführen, die durchaus typısch
sınd für kındlıches Denken un kındlıche g10nspädagogık eine Auffassung Von Erzı1e-
Vorstellungen ber relıg1Ööse Dıinge}, 1st das hung, gemäfs der die Erwachsenen CS sind, dıe
nıcht selten miıt vielerle1 Nebentönen verbun- die Heranwachsenden miıt den Kenntnissen
den S1e reichen VO Erstaunen darüber, WI1e un: Fähigkeiten machen haben,
konkret un einfallsreich dıe Kınder iıhre Bıl- dıe s1e benötigen, sıch als Erwachsene in
der VON (Gott un den Engeln, VO  - Hımmel der Gesellschaft Orlıentieren un handeln
un Erde us  z ausmalen, bıs hın einem können. (Gerade für den Bereich der relıg1ösen
gewissen Amüsement ber die Naıvıtät, dıe Erziehung WaT un: ist Z Teıl och diese
darın ZU Ausdruck kommt. Wırklıch Vorstellung 111SO tiefer verankert, als s1e als
genommen werden solche Außerungen meılst eın Tradıerungsprozeis VON geoffenbarten
jedoch nıcht. Denn das verbreıtete Vorur- Wahrheiten angesehen wurde und wiırd,
te1l Kınder können miıt sölchen Fragen denen die jeweıls GE Generatıon LL1UTr hın-
eigentlıch och nıchts anfangen; s1e repetieren geführt werden Aa un: in denen s1e elr-
blofß auf ıhre Weıse, WdS S1Ce be1 den Erwachse- wıesen werden mu
NCN aufgeschnappt haben Wıe dıe vorhergehenden Beıträge 1n diıesem

Umso wen1ger können Erwachsene damıt eft aufgeze1igt haben, halten sowohl die AUS

umgehen, WECeNN (ıhre) Kınder s1e ernsthaft miıt den vorlıegenden Einsichten ZNÜH Entwıicklung
relıg1ösen Fragen konfrontieren zumal WeNnNn VO  e Kındern resultierenden pädagogischen
65 sıch beispielsweise Eltern handelt, dıie Überlegungen als auch anthropologisch-theo-
ihre Kınder ach Möglıchkeıt «rel1g10ns10s>» logische Reflexionen Z Kındsein 4711 d
aufwachsen lassen wollen, weıl s1e selbst 1el- solche Auffassungen grundlegend revıidie-
leicht schlechte Erınnerungen ihre eigene TC  3 Kınder können nıcht länger geW1lsSeT-
relıg1öse Soz1alısatıon haben oder AUS welchen mafßen als defizıtäire menschlıche Wesen AaN1SC-
Gründen auch immer, un 1U  — VO  — iıhren sehen werden, dıe überhaupt erst einer
eigenen Kındern dieses ıhr Vorhaben nachhal- vollwertigen Persönlichkeit hın CIZOZSCNMN WCI-

t1g 1n rage gestellt sehen. Ö1e mussen den mussen. S1e sınd vielmehr VO  ; Anfang
plötzlıch auf dıe Fragen un Meınungen der der «Konstruktion der Wırklichkeit» aktıv
Kınder reagıeren, aber wI1ssen nıcht, W1e Mıt beteiligt. «Di1e NCUETEC Forschung stellt uns das
einem Male mussen S$1Ce sıch selbst überhaupt ınd als ein Wesen VOI, das aktıv un kreatıv
erst mehr Klarheıt verschaffen ber Fragen bemüht Ist, gemeinsam mMiıt anderen Sınn her-
un Dınge 1n eiınem Bereıich, den s$1e bis zustellen, das deshalb VO  z sıch A auf egen-
dahın weıtgehend AUsSs ıhrem Leben verdrängt seitigkeıt un dauerhafte Kommunikatıon dUuS
hatten 1st un darın investlieren wıill.» > Erziehung ist
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demzufolge als eın sozıaler, interaktiver Vor- sıch VO  e daher für relıg1onspädagogısches
&d bestimmen, dem beide, Erwachse- Handeln sowohl miıt Blick auf dıe Erwachse-

un Kınder, beteiliıgt sind un 1in dem der 1enNn als auch mıiıt Blick auf die Kınder CI SC-
«Aufbau einer sinnvollen Welt gemeınsam S ben, se1 1mM folgenden umreılen versucht.
teilter Bedeutungen» Peukert) erfolgt. Aus Platzgründen mu das exemplarisch

Wıe sehr die Erziehenden ın dıeses Be- auf dıe Phase des Kleinkındalters bzw. der
mühen, den Kındern den für dıe Ausbildung Elementarerziehung konzentriert werden
ıhrer Fähigkeıiten notwendiıgen «Spielraum»
eröffnen, selbst involviert sınd, hat Peukert
miıt Hınweils auf dıe Spannung, in der S$1e als Die Herausforderung der Erwachsenen
Erwachsene stecken, W1e folgt aufgezeıigt: «Bi-
nerseıts geht 6S darum, das ınd 1in seiner Probleme mıiıt der rel1g1ösen Erziehung haben
Eıgentätigkeıt und damıt VO  - Anfang als nıcht sehr die Kınder 1m Gegenteıl, S1e
Person 1mM eigenen Recht anzuerkennen sınd in dieser Hınsıcht sehr empfänglıch
Stierlın). Andererseıits mu der Erwachsene sondern viel eher dıe Erwachsenen. Denn Re-
auch immer wıeder stellvertretend für das lıg10n der Glaube können bekanntlıch nıcht
ınd un: vorgreifend auf seiıne künftige Ent- WI1e Schreiben der Rechnen beigebracht

werden. Wer jer den Kındern eLtWAas vermıt-wicklung handeln und steht dann in der
Gefahr, das ınd entweder ach eigenen teln wiıll, 1st celbst darın verstrickt, steht selbst
erfüllten Wünschen un Projektionen 1114- VOTI der rage, WI1e C der s1e CS mı1ıt der
nıpulıeren der C658 unmıttelbar dem Druck Relıgion halten. Dı1e Kınder spuren csehr
gesellschaftlıcher Erwartungen auszusetzen.»“ schnell, WECINN dıe Erwachsenen ıhnen EetWwWAS

Jede un jeder, die sıch auf diese VWeıse auf 9 WOZU s$1e nıcht stehen. Wenn S$1e E{tW.
Kınder einzulassen bemuht haben, wI1ssen dar- auf ihre Frage, (Gott sel, mıiıt der banalen
u da{fß S1e A4US dieser Begegnung anders her: AÄntwort abgespeılst werden, Gr se1 überall, INCI-

vorgehen, als W1e s1e s1e begonnen haben, dafß ken S1e€, da{fß für die Erwachsenen diese Frage
auch ıhre eigene Identität also eıne nachhaltı- offensichtlich keine rage 1st der aber s1e miıt
SC Weıterentwicklung erfährt. In der Redewen- aller Macht verdrängt wırd
dung, daß Kınder Erwachsene «erzıiehen», Anders gewendet bedeutet das, da{fß Zzuerst
steckt somıt ein orößerer Wahrheıitsgehalt, als Erwachsene AZu gebracht und befähigt WCI-

den mussen, daß S1e sıch mi1t sıch selbstgemeinhın damıt verbunden wırd. Und 1es
oilt auch un nıcht zuletzt 1ın relıg1öser auseinandersetzen un: sıch ıhrer eigenen Eın-
Hınsıcht. stellungen un Haltungen vergewıssern. 1lf-

Denn sovıel ält sıch diesen Überlegungen reich ist darum eıne entsprechende Elternar-
bereıts entnehmen: Jedem Erzıiehungsprozeißs, eıt und eıne Weıterbildung der Erzieherin-
der dıe Heranwachsenden iıhrer Freiheit LICH un: Erzıeher, un: ZWarT d  3 daß S$1€e nıcht
freisetzen un: S$1e nıcht auf Vorgegebenes de. aufßen» belehrt werden, sondern daß S1e
termınıeren wıll, wohnt eiıne 1m weltesten offen iıhre Fragen un Zweıfel, Ängste un
Sınne rel1g1Öse Dimension inne, insofern Hoffnungen eiCc untereinander austauschen
weigerlıch Fragen ach dem Sınn des Lebens können. Nıcht Wds Relıgion, Wa Glaube ist,
und der Welt aufgeworfen werden >. Hıer i1st ist das Thema, sondern W1e s1e in der
darum auch der Bereıch, bereıts relız1Öse eigenen Bıographıie erlebt worden sınd un
Erziehung anzusetzen hätte, nämlıch indem werden. rst WeEeNnNn beispielsweise offen dar.
s1e dazu verhilft, dafßß solche Fragen zugelassen ber gesprochen werden konnte, WI1Ie sehr
werden, hne sofort ann schon AÄAntworten rückblickend gesehen die Relıgi0n, die in der
finden mussen, Ja da{ß vorab jene Erfahrun- Kındheit un: Jugend vermuittelt worden ist,
SCH 1m Umgang mıteinander un: be1 der als einengend und entfremdend empfunden
Konstruktion der Wırklichkeit ermöglıcht worden ist, da{s INa  — der frau s1e hınter
werden, dıe die Fragen ach Sinn und Bedeu- sıch lassen mußfte, wirklıch leben
t(ung aufkommen lassen. können, 2nnn möglıcherweıse ein Zu-

Welche vorrangıgen Ziele un Aufgaben d ZUT Relıgion bzw. Z.U-: Glauben gefun-
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den werden, können überhaupt erst andere spektiven bezogen werden können, und se1 68

Erfahrungen iın diesem Bereich VeETINOINIMMEN in der VWeıse, dafß S1e manche Selbstverständ-
werden. lıchkeiten 1in Frage stellen der sıch iıhnen

wıdersetzen un aZu herausfordern. Da{ißs derDiese könnten sıch dann E{LW; folgendem
entzünden: Kınder ın die Welt serfzen un Umgang mıiıt Kındern 65 ist, 1n dem solche
aufzuzıehen, konfrontiert mıt der Frage, WOZU Fragen besonders bedrängend werden können
das gzut ist. Dıie AÄAntwort darauf mu hat un möglıcherweıse LICU entscheiden sınd,
65 M.J Langeveld eiınmal ftormuliert miıt äst dıe Zuversicht des Evangelıums konkret
dem Rısıko des Endgültigen gegeben werden. werden, da{fß S$1Ce für uns Erwachsene Kün-
och WI1e 1st das möglıch zumal in einer ern der Gottesherrschaft werden können.
Epoche, 1in der dıe Zukunft ungewıfs un
risıkohaft erlebt wırd W1e€e gegenwärt1ig? och
nıcht L1UT dıe Zukunft steht 1in rage. Was 1Sst, Entwicklungsschritte des Lebens und des Glaubens

mussen sıch dabe!1 dıie Erwachsenen auch
fragen lassen, IA wichtig un: 1e] wert, Oft hat Relıgion in der Erziehung A

herhalten mussen, die elementaren Bedürf-daß ich CS unbedingt auch der nächsten (Gene-
ratıon für ıhr Leben mıtgeben möchte? nısse der Kınder beschne1iden un ıhre

Natürlıch stellen sıch 1mM Erzıehungsalltag Affekte un: Motivationen zurechtzustutzen,
1e] vordergründıigere Probleme ein, die gelöst S1e ın dıie VON den Erwachsenen EC-
werden mussen, als solche tiefschürfenden Fra- wünschten Bahnen des Verhaltens un Den-

ens bringen. Nıcht zufällıg findet sıch be1SCH ber dennoch wirkt C8 sıch auch bıs in
diesen normalen Alltag hıneın dUS, ob un: rel121Ös CEIZOSCHCNM Menschen vielfach eine
WI1e auch miıt solchen Fragen UMSCHANSCI Unfähigkeıt spontanen Gefühlsregungen;
wırd, ob sS1e überhaupt zugelassen der ob sS1e s1e sınd csehr früh schon auf eine gemäfßıgte
ständıg verdrängt werden, ob INa  — mıt ıhnen un AaUSSCWOZCIIC Gefühlslage eingestimmt.
rıngt der sıch gleichgültig ıhnen gegenüber Demgegenüber bringen Kınder geradezu e1in
verhält. Es sind gewissermaßen die eigenen «natürliches» Verständnıis für Gott als den
«Lebensdogmen», dıe JerT Z Debatte stehen: Geber und Schöpfer mıt, der dıe Menschen
Woraufhıin erziehe iıch meın ınd und WI1e miıt der Weıterführung se1nes Werkes betraut
gehe ıch miıt ıhm um”? Das Beste für das ınd hat Wer jedoch nıe se1ıne schöpferischen

wollen Was he1ilt das? Es verwöhnen Kräfte hat erproben dürfen, dürfte aum E1-
oder ıhm Verzicht zuzumuten” Und WI1e geht HCM ex1istentiellen Zugang dieser Glaubens-
INnNnan als Erwachsener cselbst mıiıt Konsum un dUdSdsC £finden.
Askese um”? Diıeses Beispıel ze1igt stellvertretend für dıie

Wenn INan oder frau sıch ann klar macht, verschıedenen Erfahrungsbereıche, 1n denen
dafß mıt der Frage ach dem Unbedingten das ınd lebt, worauf CS be1 einer ' relıg1ösen
letztliıch eine rel1g1Ööse Ebene angesprochen ist, Erziehung in den ersten Lebensjahren VOTI

annn vielleicht deutlich werden, da{is die allem ankommt: den Kındern den Raum ZU1

rel1ıg1Öse Erzıehung nıcht einen aparten Sektor Verfügung stellen, der ıhren Entwicklungs-
1mM Umgang mıt Kındern ausmacht, W1e€e s1e bedürfnıissen Rechnung tragt 1in dem s1e ıhre
vielfach angesehen wiırd, sondern dıe Grund- geistigen un emotı1onalen Fähigkeıten entfal-
fragen VO Erzıehung verstanden als einer ten können, 1n dem s1e ıhrem Drang ach-
Ermöglıchung VO  - gemeınsamem Leben auf kommen können, ıhre Umwelt entdecken
Zukunft hın berührt. Und da ber dıese un sıch anderen Menschen zuzuwenden.

Außer diesem Raum mu CS natürlıch Men-Grundfragen 1im praktıschen pädagogischen
Alltag immer schon entschıeden ist, 1st CS schen geben, mı1t denen dıe Kınder «ihre

wichtiger, daß INan und frau sıch Wwen1g- Erlebnisse durchsprechen können, denen S1e
gelegentlıch ausdrücklich mıt iıhnen AdUS- iıhre Änegste un Sorgen aNzZzZuvertirauen

einandersetzen. Hıer hat sıch dann be. un die iıhre indıyıduellen Fortschrıitte 1m
währen, ob un!: ınwılefern VO  —$ den relıg1ösen Erkennen un Fühlen anerkennen» /. Nur in
TIradıtionen hılfreiche Anregungen un DPer- einem solchen Umgang mı1ıt Kındern, der iıhre
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schen Ausdruck. Von daher erklärt CS sıch,Neugıer Z Zuge kommen Läfst, der ıhnen
Zuversicht >1bt, sıch mi1ıt ihren Fragen ach da{ß die Bedeutung des Handelns für das
dem Woher un Wohiın aller Dınge dıe ınd nıcht 1n diesem Handeln ELW.; WeNnNn

Erwachsenen wenden können un: in iıh- ein Ziel erreicht ist aufgeht, sondern tiefer
IIC Anlıegen verstanden werden, ann ein reicht. «Jeder Beorift; jeder Satz, aber auch die
Gespür dafür entwickelt werden, WasSs für ein nıcht-verbalen Ausdruckselemente, Mıenen-
ınd in diıeser frühen Altersstufe - Religion spıel un: Gesten, Ja Gesprächs-
bedeuten ”an sıtuatiıonen, die das ınd erlebt, W1€e der amı-

Das beginnt be1 scheinbaren Kleinigkeıten, lıentisch, das Zähneputzen, dıe Verabschie-
die jedoch für dıe Kınder orofßse Entwicklungs- dung des Vaters (sC und/oder der Mutter,
schrıtte darstellen un ıhnen darüber hınaus NM), dıe Irennung VO  - Vater un Mutter
VO  —_ den Erwachsenen nıcht immer leicht C der Tür des Kındergartens, das Gute-Nacht-
macht werden. Eın entscheidender chrıtt für agen, bekommen neben dem sachlıchen, | S
ıhre Ich-Entwicklung besteht 7B darnn. da dermann zugänglıchen Gehalt einen welteren
s$1e Neıinsagen lernen als Voraussetzung dafür, Inhalt, der ıhnen einen besonderen Charakter
überhaupt Jasagen können. Gerade dieses verleıiht. Er umfa{lst sowohl zusätzlıche kognıitı-
Neın kann, WE CS zugelassen wırd, kreatıve Bedeutungen als auch emotionale St1m-
Kräfte freisetzen, weıl CS Unterscheidungen mungslagen, Fl un Abne1igungen, un bın-
nötıigt, nıcht einfach akzeptiert, da{fß EetwWwAaSs det diese Ausdrucksformen un kommunika-

t1ven Szenen estimmte Beziehungen ZWI1-ist, WI1€e CS 1st, sondern Wıderspruch un SCHE-
benenfalls Wıderstanid anmeldet. Eın weıterer schen Personen.» © SO entstehen die elementa-
Schritt 1n der (senese eıner utonomen Ich- ICH Symbole, diıe die weitere Entwick-
nNnstanz 1st dıe Fähigkeıt, <Ich» lung begleıten, S$1e unterstutzen, aber auch,
können, eın Ich; das ber einen eigenen Wl- WeNnNn S1€e VON schlechten Erfahrungen ıhren
len verfügt un VO  a anderen unterschiıeden Ausgang a haben, S$1e behindern
ist. Diese Entwicklungsschrıitte verlaufen alles können.
andere als geradlınıg; das ınd wırd dabe]l
VO  e aAmbivalenten Gefühlen un Konflıiıkten
hın un: hergerıissen: Es schwankt zwıischen Aufgaben PINEY explızıten relıg1ösen Erziehung IM
Allmachtsphantasıen un Ohnmachtserlebnis- Kleinkıindalter
SCH, zwıischen Hılflosigkeıit un: Demonstratı-

der Unabhängigkeıt, zwıischen Identifikatı- Welche Aufgaben stellen sıch für eine explıizı-
mıt se1nen Bezugspersonen und AÄggress10- te relıg1öse Erzıiehung 1n diıeser Altersstufe?

NCNM, zwischen Liebe un Hafß Es empfindet Den folgenden Hınweisen se1 ein 7 ıtat VO  e

Angst 1n allen Intensitätsgraden ngZs 3  ° artmut VO  - Hentig vorausgeschickt, das das
Überleben un VOT Verlusten. Selbständı1g gerade Gesagte aufnımmt un für UNseIC Fra-
werden un dennoch den anderen gute, gestellung weıterführt: Kınder sınd unbefan-
vertrauensvolle Bezıehungen haben kön- SCn S1e sınd überzeugt, da{s s$1e können, WAas

erweılst sıch als eine höchst wıder- s1e wollen. Ö1e malen Ihnen ein Schlachtschiff,HECN,
sprüchlıche un dennoch lebensnotwendige die Großmutter 1mM Bauch des Wolfes, den
Aufgabe. (Gsott 1mM brennenden Busch Dıie Zweıfel, die

Bel al dem oilt, dafs dıe Vorstellungen SC Verzagtheıt, das Mıfßstrauen, dıe ZUT! erwachse-
rade der Kleinkınder, iıhr Denken, weıtgehend NCN Lebens-Klugheıt gehören, fehlen iıhnen.

S1e glauben nıcht 1U  — ihr Leben ist eın e1Nz1-den praktıschen Vollzug gebunden, eine
«Logik des TIuns» ist. Und doch geht dıese CS Glauben.»
ihre Logık nıcht 1LmM Iun auf. Kındlıches Han-
deln ist nämlıch keineswegs L1UT instrumentel- Dıie elementare Erfahrung unbedingten Ange-les, sondern wesentlıch kommunikatıves Han-

NOMMEN- und Erwünscht-Seins Zzukommen [ASssendeln Das heı1ßt, N ist auf Verständigung miıt
se1iner Umwelt gerichtet, nıcht auf iıhre Erobe- Es ist bemerkenswert, W1€e csehr das 1n den
TunNns. Im Spiel findet das seınen paradıgmatiı- Relıg10nen, gerade auch 1mM Chrıstentum,
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überliıeferte Wıssen den Grunderfahrungen süchten iıhr Recht zuzuerkennen. Das Anregen
m -konflıkten er frühen Kındheıit VO  . Phantasıen und dıe Ermutigung e1ge-
knüpft un diese 1n vielen ıhrer Symbole IET Kreatıivıtät sınd grundlegende Dımens1o-
aufbewahrt un ZU Ausdruck bringt. Inso- 1CN auch rel1ıg1öser Erzıehung; heben S1e doch
fern 1st VO  — diesen Erfahrungen un Konflik- darauf aD sıch nıcht miıt dem bloßen RezıpIle-
ten her bereıits der Glaube tangıert. Das oıilt ren un Konsumieren VO  e anderweıtig Ange-
iınsbesondere für die für die welteren Entwick- botenem zufriedenzugeben, sondern selbst et-
lungskrısen grundlegende Erfahrung, unbe- Wäds gerade auch Neues A4aus dem
dıngt ANZSCHOMMECN un: erwuünscht se1In. chen, Was da ist.
Wo diese Erfahrungen des absoluten Bejaht-
un Gelıebtseins praktisch vermittelt werden, Gerechtigkeit lernenvollzieht sıch bereıts Glaube in elementarer
Weıse, bıldet diese Erfahrung doch seinen Es 1st eine häufig antreffbare wrhängnisvolie
Kern. Auf dieser Basıs AT ann eine ent- Verkürzung der relıg1ösen Erzıehung, WEeNN

wicklungsgerechte Deutung dieser Praxıs, eiıne S$1e VO  - kleın ZWaaTl Z «Beten» anhält,
Explikation des Glaubens Gott als den aber das «Iun des Gerechten» der
tragenden Grund allen Se1ins angeboten un hıntanstellt. Beıdes gehört USaMmmMmMCNCN, W1€e

in eindrucksvoller Weıse Bonhoeffer 1nvermıiıttelt werden, können muiıttels der ber-
l1ıeferten Symbole un Erzählungen die früh- dem Brief se1n Patenkınd Dıietrich Bethge
kındlıchen verheitsungsvollen Interaktionser- geschrıeben hat 10 Er hat damıt unterstrichen,
fahrungen 1n eschatologische Hoffnungen da{fß Gerechtigkeıt lernen un als Vorausset-
ber dıe Kındheit hınaus verwandelt werden. ZUNg dafür allererst dıe Augen für die anderen

Hıer hat dann das Erzählen VO  e} bıblıschen öffnen als eine VO  — der Einheit der (sottes-
Geschichten seinen Ort, WECNN CS den Kındern un Nächstenlıiebe her sıch ergebende kon-
ermöglıcht wiırd, in ıhnen auch sıch selbst ZUu sti1tutiıve relıg10nspädagogische Aufgabe wahr-
entdecken. der auch das Beten wırd für dıe un Swerden muß. uch 1er
Kınder einem mıtvollzıiehbaren un wichti- kann der konkrete Umgang mı1ıt Kındern

nämlıch ob diese iın iıhrer Verschiedenheit unSCH Rıtual, WEeNN darın die Erlebnisse des
Tages hineingenommen werden und das Andersartıigkeıt anerkannt un IM-
Leben elementar miıt seiınen Änegsten, rTeu- InNeN un befähigt werden, ihrerseıts die
den un Konflikten VOT Gott 1mM Loben anderen anzuerkennen Z Testfall werden.
un Bıtten, Danken un Klagen AaUSSCSDIO- Womöglıch erwelisen S$1e sıch iımmer och
chen werden annn ehesten als Lehrmeıster, WCNN CS darum geht,

anderen Gerechtigkeıit wıderfahren lassen.
Kınder verstehen 6S z B nıcht, daflß Altersge-

Fın Gespär für dıe Vieldimensionalıtät der NOSsenN VO  - ıhnen 1n Armut un Elend leben
Worirklichkeit entwickeln mussen, daß iıhnen ıhre Kındheiıit verwehrt

wiırd, Ja dafß täglıch weltweıit Kinder
ine gerade für kleine Kınder typısche E1gen- sterben. Fragend blicken s1e u1l5s Erwachsene
art Ist, daß S1e sıch völlıg 1n sıch cselbst hıneıin, d  9 WdsS für eine Welt WITr ıhnen bereıitet
1n das, Was S1e gerade (un, 7z.B spıelen der haben, un demonstrieren 1n iıhrer Sspontanen
etwas anschauen, versenken können. 1e] Bereıtschaft teilen, dafß C auch anders,
hängt für iıhre Entwicklung auch für ıhre gerechter, 1n dieser Welt zugehen könnte 1l
relıg1öse Entwicklung davon ab, ob ıhnen
dıe e1ıt gelassen wırd un entsprechende An-

gegeben werden, mı1t dem «drıt- Sıcherung der elementaren Kindheitserfahrungen‘?
ten Auge» Halbfas) sehen lernen. Auf

Setzt das, Was 1er ZUur relıg1ösen Erzıehungdiese We1ise lernen s1e, nıcht MT das Gegebe-
als das Wuırklıche nehmen, sondern eın gesagt worden ist, nıcht doch wıieder etwas

Gespür für seine Vieldimensionalıtät be. W1e eine heile (Kınder-)Welt» VOTIAUS, die fak.
kommen un auch den Iräumen un Sehn- tisch nıcht mehr) ex1istiert? Ist s1e nıcht
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bereıits 1mM Ansatz ıllusorisch? Wenn INa  — EtW.: Gefährdung der Entwicklung der kındlıchen
dıe Symbole denkt, dıe dıe christliche Wahrnehmungsbereıiche und Erlebnıisfähig-

Botschaft aufgenommen hat, das, keıten überhaupt einhergeht. Relig1öse Erz1e-
CS ıhr geht, £ür dıe Menschen (der damalıgen hung bedeutet also, auch einen Beıtrag Z

Zeıt) verständlıch, erfahrungsnah vermıit- Sanıerung der Lebenswelten der Kınder un
teln Licht un Dunkel, Wasser un Wınd, damıt der Gesellschaft insgesamt le1-
rot un Weıin efCc mu(ß nıcht dıe Mög- sten 1
iıchkeıt, S$1e überhaupt Eerst erfahren kÖön-
HCN, heute zunächst einmal künstlıch 1I1-

1ert werden? der gehören E{tW. das ZA= Wenn Kınder Kırche machen würden 7
sammenleben mıiıt Geschwistern der dıie kon-
tinulerliche Bezıiehung einem Vater oder Erziehungsprozesse un Lernvorgänge, die die
eıner Mutltter Z Erfahrungsumfeld heutiger Beteıilıgten nıcht bevormunden, sondern iın
Kınder? Bedingt das nıcht, da{fs rel121Öse Erzıe- ıhrer Entwicklung ZUI Autonomıue, dıe erst
hung, dıe das G unweıgerlıch doch Z wirklıchen Anerkennung der anderen

einem möglıchen Sonderbereıich iınnerhalb fähıg werden läßt, Öördern möÖchten, sınd
eines aNnSONsSten davon unbeelinflufßten Um:- ach Paulo Freıire eıne bestimmte Lebens-

miıt den Kındern wırd? form gebunden, die 1MmM Anschlufs ıhn als
och ist umgekehrt fragen WOZU «Konvıvenz» bzw «Konvıvılalıtät» bezeichnet

führt Anı Erzıiehung? Verkommt S$1e nıcht werden annn Damıt ist ursprünglıch eine VOI
allzu leicht einer Dressur das Bestehen- allem 1n den Kulturen des einfachen Volkes
de, einer eindımens1onalen Reduktion des beheimatete Weıse des Zusammenlebens E C-
Menschen, wobel CS darauf ankommt, die meınt, dıe durch eine Praxıs des solıdarıschen
Phantasıen un Sehnsüchte der Kındheit be: Teılens gekennzeıichnet ist, angefangen VO

reits 1m Keıme ersticken? Wenn 1in  S sıch Einander-Helfen ber das Voneinander-Ler-
nıcht eintfach dem Dıktat der herrschenden DCN bıs hın ZUu Miıteinander-Feiern !>. Im
Verhältnisse beugen wiıll, ann bekommt die Rahmen der Pädagogık Freıires bezeichnet
relıg1Ööse Erzıehung eine eigenartıge Brısanz: Konvıvenz «dıe Lerngemeinschaft derer, die
Ö1e An sıch weder 1in der bloßen We!1- voneınander un miteinander für eın mensch-
terführung tradıtioneller relıg1öser Lebensfor- lıches Leben lernen wollen. In einer GemeI1ln-
830140 (ın den dafür ausgesparten gesellschaftlı- schaft des Konvıvenz hat das Lernwissen ke1-
chen Reservaten) erschöpfen, och darf s$1e 1CN Vorrang VOT dem Erfahrungswissen. Im
blo(ß W1€e vielfach 1n der Geschichte Z Proze{(ß gemeiınsamen Lernens wırd das atente
Reproduktion der für die gegenwärtigen — Wıssen freigelegt un Wıssen ErZEUZT.
sellschaftlıchen Lebensbedingungen benötig- Kreatıve Möglıchkeiten un soz1ale Sens1-
ten Miıtglıeder beitragen. S1e 1st vielmehr NOT- bılıtät werden entdeckt un 1ın gemeinsame
wendiıge Unterbrechung un: TIransformation Vorhaben eingebracht. Lehrende un Lernen-
der bisherigen Selbstverständlichkeiten 1n de haben gemeınsam dieser Konvıvenz
Rıchtung auf eine Gesellschaft, in der dıe te1l.» 16 Kurz: S1e ist praktıizıertes generat10ons-
Erlebnısmöglichkeıiten der Menschen 1M Um:- übergreiıfendes Lernen.
SAa mıt sıch selbst,* mıteınander, miıt der Solche (OIrte oder Räume der Konvıvenz
Natur un 1n al] dem mıiıt (Gott nıcht länger sınd charakteristische Lebensformen für tradı-
unnötig eingeengt un 1n Entfremdung gehal- t1onale Gesellschaften un: können 1n moder-
ten werden. MN Gesellschaften nıcht länger als

ine solche Aufgabenbestimmung INa dem naturwüchsıg gegeben vorausgesetzt werden.
landläufigen relıg1onspädagogischen Bewußlt- Im Gegenteıl, s1e sınd weıtgehend VO Prozefß
se1n ungewöhnlıch vorkommen. Und doch der «Kolonialısıerung der Lebenswelten»
handelt CX sıch dabe] nıichts anderes als Habermas) überrollt worden. Und doch stellt
dıe nahelıegende Konsequenz AUS der Feststel- sıch immer dringender dıe rage, ob nıcht

auch dıie moderne Gesellschaft ıhrer Zlung, daß das Untergraben der Voraussetzun-
sCH für rel1g1öse Erzıehung mıt einer ernsten kunft wıllen auf solche «SOZ1OtODEe>» und das
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darın praktızıerte Lernen intersubjektiver Da ECINGe Optıion für E1iNEC Kırche un (Ge:
Kreatıivıtät ANZCWIECSECNM 1St 1/ meılnde M1 Kındern diese keineswegs «kın-

Es könnte sıch diesem Zusammenhang disch» werden Aälst sondern mM1t Grundfragen
nahelegen auf dıie Gemeinden un Kırchen ihrer Exıiıstenz un ıhrer Sendung konfron-
als möglıche (Orte solchen Konvıvenz hat Jan Nıeuwenhulils Bericht

Mıt Blick auf ıhren Auftrag un ber Bemühungen CiME entsprechende (3e-
auch auf iıhre Anfänge leßen sıch dafür auch meındepraxI1s Amsterdam aufgeze1igt «FEıne
gute Gründe anführen Gleichwohl 1St CI Gemeinde M1 Kındern, Pastoral für Kınder

1ST keıne unverbindlıche Sache Es 1ST keineüberschwenglıcher Uptim1ısmus, der dıe kon-
krete Verfaßtheıit der (Gemeıinden un: Kırchen rage VO  _ Handfertigkeiten der

Technıken Wer sıch für die Kınder entsche!1-überspielen können fehl Platz
Nüchtern mu{fs ZAUT KenntnıiseWCI- det wählt e1iNe CUC Welt Whlt die Armen

un Kleinsten un dıe Entrechteten un: dıeden daß gerade die katholısche Kırche sıch
ıhrem Bemühen den Glauben motivträchtıig Beschädigten Er wählt CIHE andere Gesell-

schaft un GE ( Kırche Man annn nıchtdie heranwachsende (Gseneratiıon vermıft-
teln erheblichen Teıl cselbst dıe Kınder nehmen CGottesdienst un
Wege steht Sıcherlich z1bt CS Faktoren des gleicher eıt wollen da{ß ZU Beispıel
soz1alen Wandels dıie VOINN der Kırche kaum die ausländischen Gastarbeiter hne
direkt beeinflufßt werden können EtIW. dıe ber die (Grenze geschickt werden Wer das
Tendenz indıyıdualısıerten Relig10- 11l we118s nıcht Was das ınd 1St Darum 1ST

und der damıt einhergehenden Folge Pastoral für Kınder E heıikle Sache un WIC

CT Messer der Seele Wer CIHNE Liturgieda{fß dıe Kırchenbindung stärker VO  —

einzelnen selbstbestiımmt wırd Gleichwohl hat MI1 Kındern beginnt soll 155CH da{fß CIl sıch
65 die Kırche augenscheımnlıch VCI- die Flügel verbrennen wırd un da{fß sıch
standen sıch produktiv auf diese Veränderun- Leben äındert (Mk 15) Er soll erfahren da{fß

sıch dadurch das Gesicht der kırchlichen Ge-gCH einzulassen sondern sıch stattdessen eher
auf C111C krampfhafte Verteidigung iıhres Be- meıinde ändert dafß Strukturen fraglıch WCI-

sıtzstandes versteift Dıe Folge 1ST CI den un da{ßs eigentlıch ehe INan CS we1ilß
abgrundtiefe Entfremdung zwıschen Lebens- PE1INC Umwälzung angefangen hat MI ıhm

cselbst und MIt SCINEGT: Kırche Wer diewelt un Glaubenswelt dıe be1 JUNSCH Eltern
EtW. dazu führt da{ß SI sıch relıg1ösen Kınder CIM Botschaft haben 111 der Kır-

Botschaft allesBelangen ıhren Kındern gegenüber völlıg hılf- che entdeckt da{ßs diese
die Sprache, dıe Gebräuche dıelos ZCISCN 18

Möglıcherweise könnten auch diıeser Hın- Rıten uls selbst 1e] wırd anders WwWeinn I1nl

damıt beginnt Alles eigentlıch iıne CNsıcht Kınder heilsamen Umkehrprozefß
den Gemeıinden un Kırchen anstıften Welt bricht »} 19

Belıebt siınd Sammlungen entsprechender Kınderzıta- 1992 Der evangelısche Erzieher (1992) Heft ınd
E: 7B ınk Krıegt C Hund Hımmel und Relıgi0n; Der evangelısche Erzieher 45 1993) Heft
Flügel? (Stein/Freiburg 1972 Albane Jesus hıefs Frauen Relıgion und Sozlalısatıon; Merz (Hg.)
M1 Nachnamen ott (Frankfurt/M Alter ott für LECUC Kınder? (Freiburg/Schw

Nıpkow, Anfänge SCIMNCINSAINCI Lebens und GlaubensVgl Fay, Brauchen Kınder Relıgi0n? Hamburg
ZUuU Beıtrag des Kındergartens, ders., ıldung als

Peukert Erziehung der frühen Kındheıt Lebensbegleitung un Erneuerung (Gütersloh 1990
Engelhard (Hg.) Handbuch der Elementarerziehung 301 A Religionspädagogische Beıträge 35/1995 1nd-

SC1MH heute: Schweıtzer Di1e Relıg10n des KındesSeelze ne Paginierung)
4 Eb (Gütersloh Synode der Evangelıschen Kırche

Vgl hıerzu grundlegend Mette, Relig10ns- Deutschland Aufwachsen schwıer1ger Zeıit Kınder
Gemeindeund Gesellschaft (Güterslohpädagogık (Düsseldorf bes

Vgl ZUu folgenden außer er 1 den Anmerkungen Krappmann Bedürfnisse der Kınder respektieren
aufgeführten Lıteratur: Coles, Wırd ott nafs, WenNnn CS Welt des Kındes 5% 979 46
regnet? Dıi1e relıg1öse Biılderwelt der Kınder (Hamburg Krappmann Symbole Kıten, Festlichkeıit Ca-
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ritasverband für dıe 1Özese Münster (Hge.) Relig1öse 18 Vgl Dubach, Wıe denken Junge Eltern ber
Erzıiehung und chriıstlıche Gemeıinde (Münster Relıgion und Kırche?, In ımon/M Delgado (Hg.)
16-33, hıer Lernorte des auDbDen. (Berlin-Hildesheim OS 6996

VO Hentig, Der glımmende Docht, Oder Seht, Nıeuwenhulis, Das ınd W1 l'd Euch weıden. Der-
dıie Kınder!, IN 459-4380, hıer: 479 spektiven einer kınderfreundlichen Pastoral, 1n Wıe-

Vgl Bonhoeffer, Wıderstand und Ergebung ner/H Erharter Hg.) Kınderpastoral (Wıen 1982
(München |Neuausgabe| 321-328, bes 328 /75-93, hier: 8 9 vgl uch den Basıstext (Arbeitsgru

11 Vel ausführlicher Mette, Gerechtigkeıt lernen xe) der NBB Brasıliıanısche Bıschofskonferenz) ZUT
dıe religionspädagogische Aufgabe, 1n: Z «Kampagne der Brüderlichkeit 1987» «Wer ein ınd
3-26; ders., Subjektwerden den und mi1t den anderen, aufnımmt, der nımmt miıch auf» (Jesus Christus), he.
1in 43 O9 620-630 VO  - Miısereor, Aachen 1987 bes Di1e Überschrift

Vgl Z folgenden ausführlicher Mette, Voraus- dıeses Beıtrages ist iın Anlehnung dıe VO  -

setzungen christlicher Elementarerziehung (Düsseldor Nıpkow gepragte Formel «gemeınsam en un glauben
bes. 330-3395, SOWIeEe dıe beachtliıchen Texte und lernen» formulıert; vgl Nıpkow, Grundfragen der

Stellungnahmen Dr Synode der Evangelıschen Kırche in Relıgionspädagogık. Bd. (Gütersloh
Deutschland, 4.a2.0O

13 Vgl M Krappmann, UÜber die Zukunft der
Kındheıt: Herausforderungen und Perspektiven 1in einem
vereinten Deutschland, in Ebert (Heg.) Zukunft für
Kınder unchen 253-266; vgl uch dıe NORBERT EIIE
Erklärung VO Becker, VO  _ Hentig und Zıiımmer:
Die Verantwortung der Christen für dıe Kınder und iıhre 1946 1n Barkhausen/Porta (BRD) geboren. Studium der
Zukunft, 1n (1987) 495-500 Theologie und Sozlalwıssenschaften; Dr. theol.; se1t 1984

Professor für Praktische Theologie der Uniiversität-Vgl ausführlicher Mette, Kınder, 1IN: Chr.
Bäumler/ders. He.) Gemeıindepraxıs iın Grun  egriffen Gesamthochschule Paderborn; verheıratet, Kınder; Miıt-
(München/Düsseldorf 1987) 228-238 glie des Dırektionskomuitees VO GONCILIUM; ahlreı-

erkuntfit und Hıntergründe dieses Begrıiffs erläutert che Veröffentliıchungen pastoraltheologischen und
Sundermeıer, Konvıvenz als Grundstruktur ökume- relıgiıonspädagogischen Themen, Voraussetzungen

nıscher Exıstenz heute, in Huber u Okumenische christlicher Elementarerziehung (Düsseldor 1983); Kır-
Ex1istenz heute unchen bes . che auf dem Weg 1Ns Jahr 2000 (gem. mıt Blasberg-

Huber, Bedrohte Welt und christlicher Glaube Kuhnke, Düsseldorf 1986); Gemeıindepraxıs in Grundbe-
Herausforderung für Lehrende und Lernende, 1n oriffen (hg mıiıt Chr. Bäumler, München/Düsseldorf
Becker (He.) Mensch und Chriıst in der Schule Au der Seıte der Unterdrückten? Theologie der
(Paderborn 1988 61-82, hıer: Befreiung 1mM Kontext Kuropas (hg mıt Eıcher,

Vgl Becker, Heutige Schüler und Schülerinnen Düsseldorf Relıgionspädagogik (Düsseldorf 1994
und die alte Relıgi0n?, In anr-Rundschreiben Nr. Anschrıuft: Liebigweg ila, D-48165 Münster, BR  T
(Januar 25-36, bes al ff
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